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Dass  verschicfienfarbige Lichtstrahlen, w enii sie  auch auf id eire 
z ische  'Stellen des  einen und  des  andern Auges  gleicbzcitig fal- 
len,  nickt  die Empfindung  einer gemisclite~  Farbe  geben,  ist 
jetzt als  ausgemacht aiizusehen.  Professor Vo  lkm  ann such% 
aber aus Versuchen  nachzuweisen,  dass  auch selbst dann,  wenn 
vers&.iedenEn~bige Liclitstrahlon  nur  auf  einc  Nctzliaulsteih 
eines  und  desselben  Auges  fallen,  keine  Vermiscliung  statt- 
fiadc 3.  Wenn  auch  dieser Schluss aus  den angeführLen Vei\ 
suchen folgen solltc, SO  diii4le er  doch  nicht als ~Ilg~m~j~  güll 
tig  angesehen  werden  kennen, uiid  man  muss  in  besondcrn 
Umständen  dcn -Brfolg vielmehr  suchen,  denn  er  skreit&  zu 
sehr gegen  die tägliche Beobachtung.  Diese belehrt uns,  dass 
verschiedenfarbig fein  gestreifte Zeuge,  in der Fery, oder dem 
Aog zu  nnhc  geröckt ,  wo  die verschiedcnartip;en  Lichtstrah- 
Icn  der  Nebenstreifin  odcr Punkte  des Objec d  diesclbo~  Re- 
*}  Ueber  die  Empfindung,  welche  entsteht,  wenn  ~eracliieden~ 
farbige  Lichtstrabled  auf  identische Netzhautstellen fallen.  Von A. W. 
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sie  nuil  in  der deutliclten Seltweit  e , wo jedweder  besondei-c 
Punlct  des  Objecbs  ~eiric  SLrahlcii  auf besbiideie  Punkie  der 
Retina  concentrir t ,  als  verschiedenf ahig eskelmen. 
Fult  man  ein  kleines Viereck  iibcr  die H#lfte mit hell- 
blauen, 'ungefiilir +$  Linie  treitcn  Streifen in eben  so  breiten 
Abctiiidcn,  ilud  dann  wiederum  die  andere mit  eben  so brei- 
ten gelben Linien  so  an, dass  diese  in den  rnittlern Theil  des 
Vierecks  z;wiscl~en  die  bkuen hineinreichen,  so  beltomint  das  . 
Auge  aus  der  nicht  deutlichen  ~eliweite  drei farbige  Felder, 
an  eiticm  Ende  blau,  am  rndern gelb und in  der  &litte grün 
zu sdien.  Desgleiclien  werden  so  gezogene rothe und  gelbe 
Streifen  in  der  Mitte  nicht  als  solche besondere, sondern in 
der  einzigen  gIeiclim$ssi  gen  Orangeinrbe  gesehen;  Um  dem 
Einwurfe  zu entgelien,  dass 71iei etwa licirii Auftragen die Far- 
ben  ineinander  fliessen ,  wickle  man  einen blauen Faden  fast  - 
dicht  um  ein  Täfelcheii  und  dann  dazwischen  einen  gelben, 
die Vermischung zur  grünen  findet doch  statt.  Eben  so  wer- 
den verscliiedenfarbige  nicht  ei nmaI  sehr  feine Pdver,  wenn 
-  ~ie  niit  einander trocken  gemengt werden,  in .der Mittelfarlie 
geseken.  Ei  nahes  ebenein inan der stellen  verschiedener  Fax.- 
ben  ist  also  sclion  hinreichend,  um  in  der  Empfindung  die 
mittlere Fade  zu geben.  -  Selbst  in  dem  Gemische  der  Far- 
ben  auf nassem Wege,  wie solchcs  die Maler  zurichten  kann 
ja  kein Durclidrin gen,  soiidern  nur  ein  Nebeneinanderstellen 
der  Pariilceln,  &eilich  ein  gans  nalies  und  als  solches nicht 
mehr  zu unterscheidendes, stattfinden.  In den  diesen E"iil1en 
werfen  aber  die  verscliiedeni~rbigen  Ge@nstandspunkte, wcnn 
die Entfernung vom  Auge iiicht  die  des  deutliclien Sehens ist, 
ihre  -StrahIen statt auf Retinapunkt  e,  auf  übercin  anderreichende 
Scheiben,  wodurch  besondere  Retinapunkte  von versohiedeuen 
Farben  zugleich  getroffen werden  müssen,  pn  d  dadurch  die 
Empfindung einer Mittelfarbe  ontstchet.  Je  kleiner  und nPher 
an  einander  die  verschiedenfarbigen  Gegenslandspartieen  ge- 
rackt  sind,  desto  weiler reichen  die ihnen auf  der  Netdiaut-  I 
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enlsp*c~hendcn Scheiben  iil>er die  andern  Iiiniius ,  (Icsto  iiini- 
wii.d  die Verniengung  ihi-er Farb ben,  des Lu  glcicliui8ssiger  n 
die  daraus  resultirende Rlittelfai.1~~. 
Da  aber  Prof.  V ollrm  ann  in  . scineii  Versuckcn  lteino 
Yemis~huiig  in der EmpGnduag berncrlrte, so ni [iss iliescr tJillcr- 
schied  in  irgend  eincr  Verschiedenheit  der  Thnsllnde  zu  su- 
( 
chen  sein.  In den  eben von  mir  angefülirkcn  Beivpiclcn  der 
Farbenmengungen  sind  es  iinm er  viele  verscliietlcnc,  zugleich 
aber  lrlcinc  abwccliselnd  gestellte 1~arlicns.tcllen  eiiics  Objecls, 
die inan betrachtet,  wodurcf;. aocli  eine  grüssero Zdil dcr iil~cr-  I 
einander  reich enden  verscliiedenfa~vbigen  Schcibc~i  , also auch 
eine . grüssere Vertlieilung; ein  auf der Retina melii~faolios  Diirdi- 
-  dringen, ein iniligeres  Dlisclien  der  Farben,  erreiclit wird.  Iii 
Volkinann's Versuchen  ist. ES aber  ein  eikigor brcitkr  oiri-  @ 
farbiger Streifen,  - der' in  einer Enibrnuug  vor  einem  nrirloril 
andersfarbigen gehalten  wii>d, wofiurcl< abcy nur z  wci  Rcihcn 
dergleichen 8  cheiben  auf  der Retina  cnts  IeIicn,  ilic  nur in il~~*el* 
Mitte  eine elwar  diclitere,, am  Rande  aber- cinc  gcsclivviiid  ab- 
nehmende Fsrbung geben,  si cli  also  nie11 t  genug  s8tLigon.  . EB 
scheint  kjso  dass. nur  dadurch  lceine  vol lkoiiirncnc Ihi-bciinii- 
;;  schung  erreicht werden  kann.  'Alicli spricliL  ja belbsk  iii  dio- 
scn  Fellen  Prof,  Volkina  n 11  den  Fnrl~cii  ciiic  gewissa  Mi- 
schung  nicht 'ab.  Er  fand  n8inlich  oA  eine IIinnoigiing  in  tlio 
I 
1 
I  Mittelfarb e,' einen leiclit en Anflug  davon,  nui konnte  ar  iii  chk 
geSaLtigt6  Mittelfarben  wio  durch lischung  von-"  Malci*fasl>cii 
I. 
.  auf  diesem Wege erlaiigefi.  . 
Dann  finde6  ' noch  der  andere. Unistand .statt,  dnsa  in,  .uil- 
scrn +Beispielen  beide  Farben,  iIa sie a11  clersclbeii.1-llcha IiaC 
ten,  .warn  Ange in jedweder  Loge  gleicliwoit  eritfcnit siilcl,  iii 
B 
den  VSl  km  an  ii'schen  Versuchen  aber  die  cinc  deiil  Auge 
k  näher  als  die  andere -gebracht wird;.  Dies kann  ibci. iinrniig- 
lich  -sie Farb  envermischun  g vereiteln :  denn  män  k aiin  .LW  ci 
verschied-fmbige  Glüsep dicht ilhercinander legen,  oder von- 
einander entfernen,  eins  dicht niis  Auge  bl.iugen,  dae  andcre 
selir  weit  davoii .entfernen, und  doch  bleibt die  daliintaiv.  sioli voidindcndc woisse Fllcho iinmor gans  gleicIimässfg  und glcidll 
sink mit der  Mitlelfarba gef'iirbt. 
Bloss  in  dein  crstori  JJliistande,  in  dem niclit  gl~i~lidii~ 
nicht;  vcivielfacli icri  sich Durclicl ringen I~eider  Farben,  ist also 
das Ui~säcliliclic  zii  sucIicu,  und,  wie ich  glaube,  licfert folgen- 
der Vcrsucli  dcii Bcweis  clafiir.  Itlll: man  slaLt  eines  ciilzigeii 
farb igen  breii cn Si  reifoiis viclc dergleiclicn  sclimalerc,  etwa eid 
so  ilii*bigcs ltlcincs  Gi-llor oder oin  fcii~os  RTe.b vor  dein Aiigc, 
wozu inaii  die  d~~chsiditigcn  Zeuge,  als Kannevas,  Mousselin, 
Gaze  U.  clgL,  ja selbst  eine iiiclit  zu diclrte  Lciriwriicl  anwoii- 
den  lranii,  und  sielit  dadtircli  nuf? eine  andersfarbige  clnvon 
fcriilc  R$clic, .  so  lcoinmt  die  Miacliurig  wirklicli  zu  S Laiids, 
Durch  gclb  gcilirbtes Zeug  ersclicint einc ilollie I~liiclic  orange, 
eiiic  violci,  einc  Iiiinmelblauc  griin,  und  umgekehrt, 
wol~ci  clic  slii~ltcro  oder  scliwiiclierc  Delcuclilurig  des  NcIzes 
oder  ilcr  Iiiiitcrii  Fllicl~c  die Misdiuiig~f~irl~e  in dcr Enipfiiiciung 
mclw  oclcr  wcnigor  stcigerl., sie d~cr  iii keinc andorc verwan- 
tIclL.  Criin  iek  jcdoeli  seliwcrcii  darzuslellen  als  dic anhrn 
Mi tlclinrbeil ,  doch  galinljt  cs  aiicli,  iiur niuss  das' Blaue nicht 
zii  duiitccl,  das  tllirclisicliiiga Zeug  nidi  t  eli  diinn und vor dem  - 
Auge niolit gar  zri  iialio  acin.  Man  kann  es auch  d~irciis  Zu- 
sainnicnIogoii  iliclrf er  mnclien ; wodurc1:li in  cler  IiTiscliting  die 
rniihcrc  P;ilhI,c  mcllr  Il~l.voit;rll-l.. Aucli  blcidi,I; ein  vcjii  dem 
Aligc  gclinlLoiic~  sch~x~nlcr  Strcircn  woissci~  hpiers, so  wie ein 
tvcisscs f'ei~ies Nc1.x  die Iiintcr  ihm  t;cselicncn  Parbcn,  so  vic 
#  ciii  Slrcifcn  scliwarzeri  Papicrv  oder  ein sc11warzcs Ndtz  die  i 
wenn das  W~LB  tytinl;  Mn,  die  Masclien  gl~icli  g~oss,  die  I 
Farbc  gleiclim8ssig clnrauf  vcrlheilt  ist,  eo  sieht  mn'ii  auch  da&  I  1;  f. 
Iiirltcro Pold-mit doll Fai~1)~  des  vosile~n  ghm glci~h  diinn Uber- 
zogen  iinil  damit  nnliallontl  gaf!tilbE,  auch  findet  hier  lctcin 
!1), 
koiii  so  hhwcclisehdes  Ve~.golii?n  und  wieder  Aufi~u~lien  bald  .  L;  6 
dicscr  bald  jener  I%nbe cstatt,  wie in dcr~  brsudhen; dik mttn  5  I$;' 
'  6" 
li 
r  '1 
F 4, mit beiden  scliielenden  Aogcu  niistcllt,  uni  cilie  gesehene  Ear- 
bcnfllclie  an  denselben  Ort, 'WO die andere ist,  sclieinbar  zii 
Den Fall,  wo verscliicdeiifarbige  Li clils  i,i*alilcii ini- 
E 
mer  nicht  sowolil  auf  ideiikiscl~e, sondern  auf  ga ni,  dieselbe11 
Stellen eines  einzigen  Auges9  fallen,  und  nur  ein  eiiiziges  alif 
derselben Stelle der Rciiiia . unvcrriicl~barcs  Bild  gcbeli  lcöii~~c  n, 
sollta nian  arso, wie  es  niir  scliciut,  nicht mil; jcncm  verglci- 
clien,  wo dergleichen  verseliiedenfnrbige Liclils l-ra'hlcii au f  X W ci 
+, 
sogeuaui[e  ideilliscllc Stelle zweier  besondercri Acigcii  J'aIIcild, 
immer  Bilder  geben,  und  diese  wfilircud  dcs  Aiiseiiiaii- 
derschiebens  der Augenaxen  nicht uiivci~ückl~ar  auf  dciiselbcii 
Stellen  des ~etina  liaftei~,  sondern  nach  en.lgogeilgesebtcn  ei- 
ien  darauf  eich  Iiin  und  lier  bewegeil.  Denn  w81iibeiid des 
Gel~rauchs  nur eines  eineigen  Auges  ist die Empfinduiig  i~otli- 
wendig  immei.,  sowohl  der  Farbe  als  ileui  Ortc des  Gcsclie- 
neu  nach,  eine eiiiraclie,  da  ja auf  derselben SLellc  cineiv  Re- 
tina  nui  ein  Bild  in  clemsclbeii  Aogenblicltc  sein Itaiin;  dio 
glcichzeitigc  Empfiiidung  z wcier  Augeii  ic t  aber  imincr  ili 
EIinsicht  c1erhFarhen lind U~nrhseb  dcs Gcscliciicn  ciuc  <Inppellc, 
und  nur  dein  Orte  nach  eirie  einfache.  Dass  wir  al~ci*  rliir 
durch  AligewöIinuiig  das  doppele  Eilil>fii  11 dcnc  ~ii  ein  crl  ciiixiw 
gcn Ort voetzcn, und- so  zvrrci iil~oreiiiaildcr  scliweliourlo, iiiclit  - 
aber  veynisclltc,  eher  sicli  abwechselnd vcrwisclicndc  Paivbcn- 
bild,  empfinden,  suchte  ich  schon  friiliei*  (dieses  Al*oliiv. 
1838. p. 387.)  auseinander zu sehen. 
Das  abwechsclndeb Ehvor  trc~.cii  bald  ciicsar  bnlcl  jciicr 
Farbe  iiii Gesichtsfelde wähi.erid  der  mit  beidcii Aiigcii  glcicli- 
zeitig  angestelliei~ Vci+suclie Icaiin  nocli,  wenn  dicsc  Ih tigo 
fortdauerii,  in  dcn  vcrccliiedcn~ii  Rctiirasicllen  dic Piiliigl<ciL 
wecken,  statl  dar  elieit  hetiacliteien  Parbc  iliro  compleinaii~ 
tärc  I  zu  enlpfiiiden  und  das  P1>Bnoiiieii iiocli  niolir vcrlvirren, 
In  diesem  Falle  könnie -aiicli schon die  Aufmtlrksniiilrcit  Eiilk 
Eiuss  auf  das  Vo~~herrschen  der  eiiieii  o<ler der  andcrn Pai:l,o 
haben,  vielleicht.  der  Wille  die Nclziiaut in dei.  Ark  ,ini., 
stinlmcn  dass  dadurch  die  W~ihrneli~ung  der  cineii  oder cIcr  nn  clern  Falvbc, Ii egüiisi.ig€ werde,  dniiii  w!iilcn wilb  Ereilicli 
sclion  zum  Tfieil auf dem  Boden  der  subjectivcn  Gesichtser- 
scl~einungen. Dass  aber,  wie  Ihfcssor V o l lt m  a n n  bcliaup- 
tef  dies  wälircnd  des Ans'LcIlens dcs Vci~sucl~es  nua  niit  cinem 
cin  zigen  Augc  auch  scliori  slal,lfiii<le, rlavoil  lconnle  ich micli 
iiidit überxcugcn.  lfeirio Ucberzcitgu,ng ist  vielmelii;  (lass  wir 
Iiicr  bloss  mit  eilieiil  gewölinliclic~~  Vbgang,  mit  cinor  von 
Ausscii  ~nvoi-~ii  derli  di bestiinniteli,  also  ob  jecLiven  Farbonmi- 
#  ~cliiiiig'  zu tlmiz  Iiobcn., 